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Vorwort und Dank 

Seit 2010 werden im Rahmen der JAMES-Studie im Zweijahresrhythmus jeweils über 1000 Jugendliche 
zwischen 12 und 19 Jahren zu ihrer Freizeitgestaltung und ihrem Mediengebrauch befragt. Die reprä-
sentativen Befunde aus den drei grossen Sprachregionen der Schweiz bilden eine zentrale Grundlage 
für Schule und Bildung, Präventionsarbeit, Gesundheitsförderung, Eltern- und Jugendarbeit sowie für 
politische Entscheide. 2024 wurde die JAMES-Studie bereits zum achten Mal durchgeführt und sie hat 
sich inzwischen als Referenzstudie zum Thema Jugend und Medien in der Schweiz etabliert. Im Jahr 
2025 wurden auf Basis vertiefter Auswertungen der Erhebung 2024 drei ausgewählte Themenbereiche 
genauer untersucht: 
 
Der vorliegende Bericht fokussiert auf Schönheitsideale bei Jugendlichen im Kontext ihrer Medien-
nutzung. Es wird aufgezeigt, inwiefern soziale Netzwerke Jugendliche unter Druck setzen, bestimmten 
Schönheitsidealen zu entsprechen. Wir werfen zudem einen Blick auf die gesellschaftliche Bedeutung 
von Schönheitsidealen für Jugendliche; ebenso erörtern wir, wie stark solche Ideale bei den Jugendli-
chen verinnerlicht sind. Auch gehen wir der Frage nach, ob sich Schönheitsideale hinsichtlich Ge-
schlecht, Alter, sozioökonomischem Status, Herkunft oder Landesteil unterscheiden. Zum Schluss un-
tersuchen wir, wie verschiedene Aspekte der Wahrnehmung von Schönheitsidealen mit dem Selbstwert 
der Jugendlichen zusammenhängen. Dabei berücksichtigen wir soziodemografische Merkmale als Kon-
trollgrössen. 
 
Im Mai 2025 erschien unser Bericht zur Rolle von künstlicher Intelligenz (KI) im Alltag Jugendlicher. 
Im Fokus standen dabei sowohl die unterschiedlichen Formen der KI-Nutzung als auch die Einstellun-
gen der Jugendlichen gegenüber KI. Wir untersuchten, ob ihre Haltung eher von positiven Zukunftser-
wartungen geprägt ist oder ob sie auch von Sorgen begleitet wird. Dabei betrachteten wir, wie sich die 
Einstellungen je nach soziodemografischen Merkmalen wie Geschlecht, Alter, Landesteil oder Wohnort 
unterscheiden. Zudem analysierten wir im Bericht, inwiefern die Haltung gegenüber KI mit medialen und 
nichtmedialen Freizeitaktivitäten in Verbindung steht. Ebenso lieferten wir eine Übersicht über KI-Tools, 
die im Befragungsjahr 2024 besonders im Vordergrund standen. 
 
Im Juni 2025 erschien unser Bericht zu den Gründen für die Nutzung von sozialen Netzwerken. 
Darin wurde aufgezeigt, welche Motive – insbesondere Unterhaltung, Informationssuche und Selbstdar-
stellung – hinter der Nutzung von Plattformen wie Instagram, TikTok, BeReal oder Pinterest stehen. 
Ausserdem wurde beschrieben, wie sich diese Nutzungsmotive je nach Geschlecht, Alter, sozioökono-
mischem Status und Sprachregion unterscheiden und wie sie mit Erfahrungen als Betroffene oder Aus-
übende von Cybermobbing zusammenhängen. 
 
Unser besonderer Dank gilt Michael In Albon und Noëlle Schläfli von Swisscom. Die Zusammenarbeit 
mit euch erleben wir seit vielen Jahren als sehr konstruktiv, vertrauensvoll und wertschätzend. Wir be-
danken uns herzlich für die langjährige Kooperation und dafür, dass ihr unsere wissenschaftliche Un-
abhängigkeit stets respektiert und wahrt. 
 
Ein besonderer Dank gilt auch Claudia Marolf für das sprachliche Redigieren des Berichts. 
 
Ebenfalls bedanken möchten wir uns bei Petra Mazzoni, Deborah Barcella und Patrick Amey für das 
sorgfältige Korrekturlesen der italienischen und französischen Ausgabe dieses Berichts. 
 
 
Zürich, im Dezember 2025 
Fachgruppe Medienpsychologie der ZHAW 
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1 Einleitung 

Die Nutzung sozialer Netzwerke ist unter Jugendlichen weit verbreitet und in den letzten 15 Jahren stark 
angestiegen: In der aktuellen JAMES-Studie aus dem Jahr 2024 geben 94 % der Jugendlichen an, min-
destens eines oder mehrere soziale Netzwerke zu nutzen, und neun von zehn tun dies mehrmals pro 
Woche oder sogar täglich (Külling-Knecht et al., 2024). Das Interesse an den Auswirkungen der Nutzung 
sozialer Netzwerke auf Jugendliche, insbesondere auf deren psychische Gesundheit, ist deshalb gross. 
In der Forschung wurden diesbezüglich unterschiedliche Faktoren untersucht und positive sowie nega-
tive Effekte berichtet (Agyapong-Opoku et al., 2025; Sala et al., 2024). Gemäss einer aktuellen Meta-
Analyse von Ferguson et al. (2025) sind die gefundenen Effekte allerdings sehr gering. In Anbetracht 
dieser wenig einheitlichen Forschungslage scheint es sinnvoll, einzelne Aspekte des Zusammenhangs 
zwischen sozialer Mediennutzung und psychischer Gesundheit von Jugendlichen fokussiert zu beleuch-
ten.  
 
Ein solcher Aspekt besteht im Körperbild von Jugendlichen, das eng verbunden ist mit dem Grad der 
Internalisierung gesellschaftlicher Schönheitsdeale. Eine Deutschschweizer Studie aus dem Jahr 2015 
mit Jugendlichen fand einen Zusammenhang zwischen einem gesundem Körperbild und höherer psy-
chischer Gesundheit und Wohlbefinden (Schär & Weber, 2015). Gesamtschweizerische Daten zum Zu-
sammenhang von Körperbild und idealisierten Schönheitsidealen bei Jugendlichen im Zusammenhang 
mit der Nutzung sozialer Netzwerke existieren noch nicht. Ob und wie das Körperbild von Jugendlichen 
und die verinnerlichten geschlechterstereotypen Schönheitsideale mit der Mediennutzung zusammen-
hängen, bildet deshalb den Forschungsgegenstand des vorliegenden JAMESfocus-Berichts. Des Wei-
teren soll untersucht werden, wie das Körperbild und die internalisierten Schönheitsideale mit der grund-
legenden Einstellung gegenüber der eigenen Person bzw. dem Selbstwertgefühl der Jugendlichen zu-
sammenhängt. Die Ergebnisse basieren auf einer gesamtschweizerischen, repräsentativen Datenerhe-
bung unter Jugendlichen zwischen 12 und 19 Jahren. 
 

2 Ausgangslage und theoretischer Hintergrund 

2.1 Das Körperbild und gesellschaftliche Schönheitsideale 

Das Körperbild kann definiert werden als «die Wahrnehmungen, Gedanken und Gefühle einer Person 
über ihren Körper» (Grogan, 2021) und stellt einen Bestandteil des Selbstbildes dar, der auch das Ver-
halten gegenüber dem eigenen Körper beeinflusst (Ricciardelli & Yager, 2015; Stronski, 2018). Der 
Aufbau eines positiven Selbstbildes, welches das Körperbild als wesentlichen Aspekt beinhaltet, sieht 
Erikson (1950) als Teil der Identitätsbildung, die eine zentrale Entwicklungsaufgabe des Jugendalters 
darstellt. Auch Havighurst (1948) definiert die Ausbildung von Akzeptanz der eigenen Person und der 
eigenen körperlichen Erscheinung gegenüber als Entwicklungsaufgabe des Jugendalters. Die Jugend-
lichen sehen sich demnach aufgrund ihres sich verändernden Körpers während der Pubertät mit der 
Herausforderung konfrontiert, diesen zu akzeptieren und einen gesunden Umgang damit zu finden. Ge-
lingt dies nicht, kann sich ein negatives Körperbild entwickeln, das oft mit einem negativen Selbstbild, 
Selbstunsicherheit, Schamgefühlen, Vermeidung von Sexualität, Essstörungen, dem Wunsch nach 
Schönheitseingriffen und weiteren Problemen einhergeht (Thompson et al., 1999) und so auch einen 
Einfluss auf den Selbstwert einer Person hat. Gemäss der Definition von Avalos et al. (2005) ist hinge-
gen ein gesundes Körperbild durch eine positive Einstellung gegenüber dem eigenen Körper gekenn-
zeichnet: Der eigene Körper wird unabhängig von seinem «tatsächlichen physischen Erscheinungsbild» 
akzeptiert, Körperbedürfnisse und -gesundheit werden respektiert und gefördert und unrealistische 
Schönheitsideale abgelehnt.  
In der Definition von Avalos et al. (2005) zeigt sich eine Wechselwirkung zwischen der individuellen 
Körpereinschätzung und gesellschaftlichen Idealen. Diese Betrachtung prägte Schilder bereits in der 
ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts (Schilder, 1950). Er argumentierte, dass das Körperbild nicht nur 
der Selbstwahrnehmung entspringe (perzeptuelles Körperbild), sondern auch von einer Reflexion über 
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Einstellungen und Interaktionen mit anderen geprägt sei (attitudinales Körperbild)1. In der Tradition 
Schilders konzeptualisieren die soziokulturellen Theorien des Körperbildes gesellschaftliche Schön-
heitsideale, die von Individuen internalisiert werden und zu Körperunzufriedenheit führen können (Gro-
gan, 2021). Eines der heute bekanntesten Modelle dieser Theorie bildet das Tripartite Influence Mo-
del, das die Familie, Gleichaltrige (Peers) und die Medien als Hauptfaktoren in der Übertragung von 
Körper- bzw. Schönheitsidealen definiert (Thompson et al., 1999). Das Modell nimmt an, dass für 
Frauen Schlankheit und für Männer ein muskulöser Körper als Ideale in der Gesellschaft vorherrschen. 
Diese für die meisten unerreichbaren Ideale werden über die Familie, Partnerinnen und Partner, über 
Freunde und Gleichaltrige sowie über die Medien vermittelt und verinnerlicht. Gemäss Modell verleiten 
sie so zum Vergleich und zur Bewertung des eigenen Körpers und können in der Folge Körperunzufrie-
denheit nach sich ziehen. 
 
Aktuelle empirische Studien fanden Hinweise für die Hypothesen des Tripartite Influence Models für 
Frauen (Hazzard et al., 2019) und für Männer (Schaefer et al., 2021). Und auch im Kinder- und Jugend-
alter findet das Modell empirische Entsprechung: Wenngleich Körperunzufriedenheit in jedem Alter und 
insbesondere bei Frauen weit verbreitet ist (Neumark-Sztainer et al., 2018), steht sie mit den körperli-
chen Veränderungen im Jugendalter in einem besonderen Spannungsverhältnis (Stronski, 2018). Schär 
und Weber (2015) fanden in ihrer Studie mit Deutschschweizer Jugendlichen, dass 60 % der Mädchen 
gerne schlanker wären und dafür auch bereits etwas unternommen, etwa eine Diät gemacht haben. 
Aber auch Jungen sind von Schönheitsidealen betroffen: 77 % der Knaben gaben an, dass sie gerne 
muskulöser wären, und fast die Hälfte (54 %) tut auch etwas dafür. Studien haben zudem gezeigt, dass 
Schlankheitsideale bereits sehr früh verinnerlicht werden (White et al, 2011; Thompson and Stice, 
2001): bereits im Alter von 5 bis 7 Jahren beginnen Mädchen, ihren Körper zu evaluieren, und zeigen 
erste Anzeichen von Körperunzufriedenheit (Perez et al., 2018). Die internalisierten Schlankheitsideale 
befördern in erster Linie bei weiblichen Jugendlichen das Risiko, an einer Essstörung zu erkranken, 
ungesundes Gewichtskontrollverhalten zu entwickeln, senken das Selbstwertgefühl, die Stimmung und 
die schulischen Leistungen (Stice et al., 2011).  
 
Schönheitsideale entwickeln sich über die Zeit: Nahmen in den 1980er und 1990er Jahren Schlanksein 
(thin-ideal) für Frauen als Schönheitsideal überhand (Sypeck et al., 2004), hat sich in jüngerer Zeit ein 
schlank-muskulöser Körper (thin-muscular ideal) als neues Schönheitsziel herausgebildet (Bozsik et al., 
2018; Roberts et al., 2022). Ein weiterer aktueller Schönheitstrend liegt im sogenannten Slim-Thick-
Ideal für Frauen, das üppige Rundungen an bestimmten Körperstellen voraussetzt und gemäss Studien 
zu mehr Körperunzufriedenheit führt als das Schlankheitsideal (McComb & Mills, 2022). Eine aktuelle 
Studie aus den USA zeigt, dass mit dem Schlankheitsideal zusammenhängende Körperunzufriedenheit 
für Frauen und Mädchen leicht abgenommen hat, wohingegen sich für Knaben und Männer ein gleich-
bleibend hoher Zusammenhang zwischen Körperunzufriedenheit und einem Wunsch nach einem mus-
kulöseren Körper zeigt (Karazsia et al., 2017). 
 

2.2 Nutzung von sozialen Netzwerken und Körperbild im Jugendalter 

Es scheint empirisch erhärtet, dass soziale Faktoren Schönheitsideale vermitteln und so das Körperbild 
von Jugendlichen beeinflussen: Das Körperbild scheint neben dem Einfluss der Familie und der Peers 
massgeblich von den klassischen Massenmedien beeinflusst zu sein (Tiggemann, 2011). Insbesondere 
digitalen Medien wird nachgesagt, sie verbreiteten unrealistische Schönheitsideale aufgrund von stark 
bearbeitetem Bildmaterial (Huang et al., 2021). Dieser Abschnitt bietet einen Überblick, wie die Nutzung 
sozialer Netzwerke bei Jugendlichen mit Körperbild und Selbstwert zusammenhängt. 
 

 
1 Beim perzeptuellen Körperbild geht es darum, wie genau und realitätsgetreu eine Person ihren Körper wahrnimmt, 
etwa die Körpergrösse. Das attitudinale Körperbild beinhaltet die globale subjektive Zufriedenheit (Bewertung des 
Körpers), den Affekt (Gefühle gegenüber dem eigenen Körper), die Kognitionen (Überzeugungen über den Körper) 
und Verhaltensweisen, darunter das Kaschieren ungeliebter Körperpartien. 
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Die empirische Forschung legt unter spezifischen Umständen eine Verbindung zwischen der Nutzung 
von sozialen Netzwerken und der Unzufriedenheit mit dem eigenen Körperbild oder auch problemati-
schem Essverhalten und Essstörungen bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen nahe (Agyapong-
Opoku et al., 2025). Insofern Zusammenhänge in verschiedene Altersgruppen wiederzufinden sind 
(Mingoia et al., 2017; Saiphoo & Vahedi, 2019; Thompson & Harriger, 2023), scheinen Jugendliche 
besonders vom Einfluss idealisierter Bilder auf sozialen Netzwerken betroffen zu sein (Rodgers & 
Rousseau, 2022). Gemäss dem Tripartite Influence Model können soziale Netzwerke einerseits den 
Einfluss von Gleichaltrigen auf das Schönheitsideal transportieren und andererseits als zusätzlicher 
medialer Einfluss fungieren. Ein weiterer möglicher Wirkmechanismus wird darin gesehen, dass soziale 
Netzwerke womöglich ein vergleichendes, kompetitives Denken erhöhen, das körperbezogene Sorgen 
verstärken kann (Course-Choi & Hammond, 2021). Effekte der Nutzung sozialer Netzwerke auf die Kör-
perunzufriedenheit von Jugendlichen und jungen Erwachsenen wurden insbesondere bei intensiver 
Nutzung bildorientierter Plattformen gefunden (Schønning et al., 2020; Vandenbosch et al., 2022). Da-
bei fördern auf sozialen Netzwerken vor allem drei Dinge die Unzufriedenheit mit dem eigenen Körper: 
obsessives Bearbeiten von Bildern («Photoshopping»), das Verwischen von Grenzen zwischen real und 
virtuell und der starke Fokus auf ein attraktives Aussehen (Ryding & Kuss, 2020; Sharma & Vidal, 2023; 
Suhag & Rauniyar, 2024; Vandenbosch et al., 2022; Vincente-Benito & Ramirez-Duran, 2023). Ebenso 
zeigten sich verstärkende Effekte auf Körperunzufriedenheit und dysfunktionales Essverhalten bei 
Inhalten, die ein dünnes Schönheitsideal (thin-ideal imagery), einen perfekten Körper (perfect body 
posts) oder Fitnessideale durch sogenannte fitspiration verbreiten (Cataldo et al., 2021; A. Chung et al., 
2021; Memon et al., 2018; Popat & Tarrant, 2023). Hinsichtlich des Einflusses von bildbasierten sozialen 
Netzwerken erwarten Forscher, dass Instagram, das primär zum Posten und Teilen von Bildern benutzt 
wird, für das Schönheitsbewusstsein von Frauen möglicherweise schädlicher ist als andere soziale Me-
dienplattformen, die vielfältigere Inhalte enthalten (Fardouly et al., 2018; Fardouly & Vartanian, 2016; 
Holland & Tiggemann, 2016). Eine aktuelle Metadaten-Studie ergab, dass Teenager, die häufig ein 
schlechtes Körpergefühl haben, auf Instagram dreimal mehr Inhalte im Zusammenhang mit Essstörun-
gen anschauten als die übrigen Jugendlichen (Horwitz, 2025). Damit einhergehend kann auch ein ne-
gativer Zusammenhang zwischen bildbasierten sozialen Netzwerken, insbesondere Instagram, und ei-
nem schlechten Selbstwertgefühl erwartet werden. 
 
Mehrere Autoren und Autorinnen postulierten zudem einen Einfluss des Nutzungsverhaltens (aktiv vs. 
passiv), wobei die aktive Nutzung sozialer Netzwerke mit mehr Wohlbefinden (Bottaro & Faraci, 2022) 
und die passive Nutzung mit grösserer Körperunzufriedenheit (Course-Choi & Hammond, 2021; 
McCrory et al., 2022; Ryding & Kuss, 2020) einherzugehen scheinen. Einen Zusammenhang mit der 
Selbstobjektivierung, die mit einem negativen Körperbild in Verbindung steht, hat sich in Studien zum 
Betrachten von Bildern auf sozialen Netzwerken (Mingoia et al., 2017) sowie dem Erstellen (Salomon & 
Brown, 2021) und Bearbeiten eigener Selfies (Tiggemann et al., 2020; Wang et al., 2021) ebenfalls 
gezeigt.  
 
Es ist zu erwähnen, dass ein Grossteil der Studien auf Mädchen und junge Frauen fokussiert und erst 
neuere Forschung auch mediale Effekte auf das Körperbild von Jungen untersucht. Auch bei Jungen 
existiert ein Zusammenhang zwischen der Nutzung von sozialen Netzwerken und höherer Körperunzu-
friedenheit (Jarman et al., 2021; Rodgers et al., 2020), wobei sie sich im Gegensatz zu den Mädchen 
nicht am thin-ideal orientieren, sondern an der fitspiration, also am muskulösen und sportlichen Schön-
heitsideal (Sharma & Vidal, 2023). Als Gegenbewegung zur Betonung von Schönheitsidealen sieht sich 
die Bodypositivity-Bewegung. Sie feiert Diversität und betont die Schönheit aller Körperformen (Cohen 
et al., 2019). Einzelne Studien haben gezeigt, dass das Betrachten von Bodypositivity-Inhalten zu einer 
höheren Körperzufriedenheit führt (Fioravanti et al., 2023; Stevens & Griffiths, 2020), wobei solche In-
halte im Vergleich zu Bildmaterial ohne Menschen auch zu mehr Selbstobjektivierung beitragen können 
(Cohen et al., 2019). 
Die Verknüpfung des eigenen Aussehens mit dem Selbstwert und dem eigenen Attraktivitätserleben 
von Jugendlichen wurde als negative Komponente der Nutzung sozialer Netzwerke genannt (Rodgers 
& Rousseau, 2022). Eine Studie mit Jugendlichen zwischen 11 und 19 Jahren fand hingegen, dass eine 
angemessene Nutzung sozialer Netzwerke das Selbstwertgefühl steigert, weil sie den Aufbau und die 
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Pflege von Beziehungen erleichtert und soziale Unterstützung sowie das Zugehörigkeitsgefühl verstär-
ken (Shankleman et al., 2021). Der Zusammenhang zwischen der Nutzung sozialer Netzwerke, dem 
Körperbild und dem Selbstwert ist demnach nicht eingehend geklärt. Zudem bleibt zu betonen, dass 
soziale Netzwerke nur einer von vielen gesellschaftlichen Einflüssen auf das Körperbild von Jugendli-
chen sind. Statistisch gesehen erleben Kinder und Jugendliche zum Beispiel sogenanntes Body Sha-
ming am wahrscheinlichsten innerhalb der Familie (Lessard et al., 2021) und in ihrer Peergroup, wobei 
Mädchen mehr davon betroffen sind als Knaben (Szwimer et al., 2020). Es ist anzunehmen, dass dies 
auch für weniger zugespitzte Erfahrungen der Vermittlung von Schönheitsidealen gilt.  
Zusammenfassend lässt sich festhalten: Häufige, intensive und passive Nutzung sozialer Netzwerke 
könnte bei Jugendlichen das Körperbild, die Internalisierung von Schönheitsidealen und den Selbstwert 
beeinflussen. Wie stark dieser Zusammenhang ist, ist durch weitere Forschung zu klären.  
 

2.3 Fragestellungen 

Im vorliegenden Abschnitt soll geklärt werden, inwiefern Jugendliche in der Schweiz vorherrschende 
Schönheitsideale verinnerlicht (dünn sein, muskulös sein) haben und wie stark sie sich von Inhalten auf 
sozialen Netzwerken unter Druck gesetzt fühlen. Ebenso wird untersucht, wie Jugendliche die gesell-
schaftliche Bedeutung von Schönheitsidealen einschätzen. Als Letztes werden Verinnerlichung von 
Schönheitsidealen, wahrgenommener Druck durch soziale Netzwerke und gesellschaftliche zugeschrie-
bene Bedeutung mit dem Selbstwert der Jugendlichen in Zusammenhang gesetzt. 
 
Fragestellung A: 
Wie stark haben Jugendliche (medial) vorherrschende Schönheitsideale verinnerlicht und welche Un-
terschiede zeigen sich aufgrund soziodemografischer Merkmale? (Internalisation) 
 
Fragestellung B:  
Wie stark fühlen sich Jugendliche durch Inhalte auf sozialen Netzwerken unter Druck gesetzt, vorherr-
schende Schönheitsideale zu erfüllen, und welche Unterschiede zeigen sich aufgrund soziodemografi-
scher Merkmale? (Druck) 
 
Fragestellung C:  
Wie schätzen Jugendliche die gesellschaftliche Bedeutung vorherrschender Schönheitsideale ein und 
welche Unterschiede zeigen sich aufgrund soziodemografischer Merkmale? (Bedeutsamkeit) 
 
Fragestellung D:  
Wie hängen die Internalisierung, der wahrgenommene Druck und die eingeschätzte Bedeutsamkeit vor-
herrschender Schönheitsideale mit dem Selbstwert der Jugendlichen zusammen? 
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3 Methoden 

Alle nachfolgenden Auswertungen erfolgten auf Basis der Daten der JAMES-Studie 2024. Im Rahmen 
der Studie wurden aus dem deutschsprachigen, französischsprachigen und italienischsprachigen Teil 
der Schweiz über 1000 Jugendliche (N = 1183) im Alter von 12 bis 19 Jahren befragt. Diese Jugendli-
chen bilden eine schweizweit repräsentative Stichprobe dieser Altersklasse. Im Folgenden werden die 
zugrundeliegenden Konstrukte, deren Messung und Auswertungsmethoden genauer beschrieben. Wei-
terführende Informationen zur Stichprobenzusammensetzung und zur Datenanalyse sind im Bericht der 
Hauptstudie zu finden (Külling-Knecht et al., 2024). 

3.1 Fragebogen und Skalen 

Für den vorliegenden Bericht wurden die soziodemografischen Variablen verwendet, deren Erfassung 
im Bericht der Hauptstudie ausführlich beschrieben sind (Külling-Knecht et al., 2024). Mit einem Frage-
block wurden verschiedene Aspekte rund um das Körperbild sowie der Selbstwert der Jugendlichen 
erfragt. Im Folgenden wird die Erhebung dieser Konstrukte beschrieben: 
 
Körperbild  

Um verschiedene Dimensionen zur Bedeutung von Schönheitsidealen zu erheben, wurde die deutsche 
Version des Sociocultural Attitudes Towards Appearance Questionnaire (SATAQ-G, Forrester-Knauss 
et al., 2009) verwendet. Konsistent mit den Konstrukten des oben besprochenen Tripartite Influence 
Models misst die Skala die Akzeptanz oder Übernahme von gesellschaftlich definierten Schönheitside-
alen als persönliche Norm (internalization), den wahrgenommenen Druck medial vermittelten Schön-
heitsidealen zu entsprechen (pressure) und die Bedeutsamkeit und Anerkennung gesellschaftlicher Er-
scheinungsnormen (awareness). Die Originalskala umfasst 16 Items, die den Dimensionen Internalisie-
rung, Druck und gesellschaftliche Bedeutsamkeit zugeteilt werden können, und liegt in einer Version für 
Mädchen und einer Version für Jungen vor. Während bei Mädchen die Internalisierung eines schlanken 
Schönheitsideals erfragt wird, fokussiert die Version für Jungen auf ein muskulöses Schönheitsideal. In 
der JAMES-Befragung wurden den Mädchen und den Jungen die gleichen Fragen vorgelegt. Der Fra-
gebogen wurde so angepasst, dass die Internalisierung von dünnen sowie muskulösen Idealbildern 
geschlechtsunabhängig erfasst werden kann. Während die ursprüngliche Skala den durch «klassische» 
Medien wahrgenommenen Druck untersucht, wurde der Fokus für die JAMES-Befragung auf soziale 
Netzwerke gerichtet und Begriffe wurden entsprechend angepasst. Die Frage «Ich fühle mich vom Fern-
sehen oder von Zeitungen unter Druck gesetzt, schön auszusehen» beispielsweise wurde zu «Ich fühle 
mich von sozialen Netzwerken unter Druck gesetzt, schön auszusehen». Zudem wurde der Originalfra-
geblock gekürzt: Im ursprünglichen Block werden die Dimensionen Druck durch soziale Netzwerke und 
Bedeutsamkeit mit je fünf und die Dimension Internalisierung jeweils mit sechs Fragen erfragt. Für den 
vorliegenden Bericht wurden die Frageblöcke pro Dimension auf die drei Fragen mit der höchsten Fak-
torladung gekürzt. Somit besteht der in der JAMES-Befragung verwendete Frageblock aus 12 Items, 
welche die Dimensionen Druck durch soziale Netzwerke, gesellschaftliche Bedeutsamkeit und Interna-
lisierung (dünn und muskulös) erfassen.  
 
Mittels Faktoranalyse wurde geprüft, ob sich die angenommenen Dimensionen mit der gekürzten und 
angepassten Version des SATAQ-G abbilden lassen. Dazu wurde eine Drei-Faktoren-Lösung mit den 
Dimensionen «Druck durch soziale Netzwerke», «gesellschaftliche Bedeutsamkeit» und «Internalisie-
rung» mit einer Vier-Faktoren-Lösung verglichen, die zwischen der Internalisierung dünner und mus-
kulöser Schönheitsideale unterscheidet. Die Analyse zeigt, dass eine Vier-Faktor-Lösung die Struktur 
des Fragebogens sinnvoll abbildet. Bis auf zwei Ausnahmen lassen sich alle Items eindeutig einem 
der vier Faktoren zuordnen. Die beiden Items «Ich glaube, dass Kleidung an dünnen Körpern besser 
aussieht» und «Ich glaube, dass Kleidung an muskulösen Körpern besser aussieht» weisen hohe 
Querladungen auf und wurden deshalb ausgeschlossen. In Tabelle 1 sind die vier Faktoren und die 
zugehörigen Items dargestellt. Die vier Faktoren erklären gemeinsam 79 % der Varianz. Zur Berech-
nung der verschiedenen Dimensionen wurden Mittelwertindizes gebildet.  
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Tabelle 1: Sociocultural Attitudes Towards Appearance Questionnaire (SATAQ-G, angepasste Version) 

 

Selbstwert 

Der Selbstwert wurde mit Fragen aus der Rosenberg Self-Esteem Scale (Rosenberg, 1965) erhoben. 
Die ursprüngliche Skala umfasst zehn Items und lässt neben der Erfassung eines globalen Selbstwerts 
die Unterscheidung der Dimensionen Selbstabwertung und Selbstakzeptanz zu, wobei sich Letztere in 
zwei Unterkomponenten (self-competence und self-liking) teilten. Für die JAMES-Befragung wurde pro 
Dimension ein Item verwendet, die in Tabelle 2 aufgeführt sind. Die Jugendlichen schätzten das Zutref-
fen der Aussagen auf einer fünfstufigen Skala ein (Antwortoptionen «stimme voll und ganz zu» bis 
«stimme überhaupt nicht zu»). Zur Berechnung eines globalen Selbstwerts wurde das negativ formu-
lierte Item umcodiert und anschliessend ein Mittelwert der drei Items gebildet. 

Tabelle 2: Rosenberg Self-Esteem Scale (gekürzte Version) 

3.2 Datenauswertungen 

Die quantitativen Berechnungen wurden unter Berücksichtigung des komplexen Stichprobendesigns mit 
den Statistikprogrammen R und SPSS durchgeführt. Genauere Informationen zum Stichprobenplan und 
zur Gewichtung finden sich im Ergebnisbericht der JAMES-Studie 2024 (Külling-Knecht et al., 2024). 
Zur Beantwortung der Fragestellungen A bis C wurde deskriptiv darstellt, wie stark die vier Dimensio-
nen Druck durch soziale Netzwerke, Bedeutsamkeit, Verinnerlichung dünner Idealbilder und Internali-
sierung muskulöser Idealbilder in den Subgruppen (Geschlecht, Alter, Herkunft, SoS) ausgeprägt sind. 
Zur Identifizierung von Unterschieden zwischen den Subgruppen, wurden A-posteriori-Vergleiche un-
tersucht. Um gemäss Fragestellung D zu prüfen, ob und wie stark die vier Dimensionen mit dem 
Selbstwert zusammenhängen, wurde ein lineares Regressionsmodell gerechnet. Der Selbstwert bildet 

Dimension Item 
Druck durch soziale Netzwerke Ich fühle mich von sozialen Netzwerken unter Druck gesetzt, schön auszusehen. 

 Ich fühle mich von sozialen Netzwerken unter Druck gesetzt, einen perfekten Körper 
zu haben. 

 Ich fühle mich von sozialen Netzwerken unter Druck gesetzt, mein Aussehen zu än-
dern. 

Bedeutsamkeit Es ist sehr wichtig, gut auszusehen, wenn man in unserer Gesellschaft etwas errei-
chen möchte. 

 Es ist wichtig, dass man hart für eine gute Figur arbeitet, wenn man in der heutigen 
Gesellschaft etwas erreichen möchte. 

 In der heutigen Gesellschaft ist es wichtig, immer attraktiv auszusehen. 

Internalisierung dünn Wenn ich in sozialen Netzwerken Bilder von dünnen Körpern sehe, wünsche ich mir, 
dünn zu sein. 

 Ich wünschte, ich würde wie ein Model aussehen. 

Internalisierung muskulös Wenn ich in sozialen Netzwerken Bilder von muskulösen Körpern sehe, wünsche ich 
mir, muskulös zu sein. 

 Ich wünschte, ich würde wie ein Bodybuilder / eine Bodybuilderin aussehen. 

Wie sehr stimmst du folgenden Aussagen zu? 
Alles in allem bin ich mit mir selbst zufrieden. 
Ich besitze eine Reihe guter Eigenschaften. 
Ich fürchte, es gibt nicht viel, worauf ich stolz sein kann. 
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dabei die abhängige Variable, die vier Dimensionen die unabhängigen Variablen. Das Modell wurde 
zudem in Bezug auf Geschlecht, Alter, Status, Herkunft, Landesteil und Urbanitätsgrad kontrolliert. 
 

4 Ergebnisse 

Im nachfolgenden Kapitel werden die Ergebnisse zu den vier formulierten Fragestellungen (A bis D) 
berichtet. 
 

4.1 Fragestellungen A bis C: Unterschiede in Bezug auf die Internalisierung, 
den wahrgenommenen Druck und die eingeschätzte Bedeutsamkeit von 
Schönheitsidealen  

Bedeutsamkeit von Schönheitsidealen 
Die Skala «Bedeutsamkeit von Schönheitsidealen» misst, wie stark die Jugendlichen gesellschaftliche 
Schönheitsideale anerkennen und welche Bedeutung sie ihnen beimessen. Über alle Jugendlichen hin-
weg ergibt sich ein Mittelwert von 2,83 (SD = 0,4). Signifikante Unterschiede zeigen sich in Abhängigkeit 
des Alters (mittlerer Effekt). 16-/17- und 18-/19-jährige Jugendliche messen gesellschaftlichen Körper-
bildern eine grössere Bedeutsamkeit zu als jüngere Jugendliche (siehe Abbildung 1). Keine signifikan-
ten Unterschiede zeigen sich aufgrund des Geschlechts, des SoS, der Herkunft, des Landesteils und 
des Wohnorts. 
 
Druck durch soziale Medien 
Mit dieser Skala wird erhoben, wie stark die Jugendlichen sich durch soziale Medien unter Druck gesetzt 
fühlen, den vermittelten Schönheitsidealen zu entsprechen. In der Gesamtstichprobe ergibt sich ein 
Mittelwert von 2,48 (SD = 0,6). Ein deutlicher Unterschied zeigt sich zwischen Mädchen und Jungen 
(grosser Effekt). Mädchen empfinden einen höheren Druck als Jungen (siehe Abbildung 2). Zudem zeigt 
sich auch hier ein Alterseffekt (kleiner Effekt). 16-/17- und 18-/19-jährige Jugendliche verspüren einen 
grösseren Druck durch soziale Medien als jüngere Jugendliche (siehe Abbildung 1). Keine signifikanten 
Unterschiede zeigen sich aufgrund des SoS, der Herkunft, des Landesteils und des Wohnorts der Ju-
gendlichen. 
 
Verinnerlichung eines dünnen Schönheitsideals 
Mit zwei Items wurde erhoben, wie stark die Jugendlichen das Idealbild eines dünnen Körpers verinner-
licht haben. Im Mittel ergibt sich über alle Jugendlichen hinweg ein Wert von 2,33 (SD = 0,6). Es zeigt 
sich ein grosser Unterschied in Abhängigkeit des Geschlechts: Mädchen haben das Idealbild eines dün-
nen Körpers stärker verinnerlicht als Jungen (siehe Abbildung 2). Hinsichtlich aller anderen soziodemo-
grafischen Merkmale zeigen sich keine signifikanten Unterschiede. 
 
Verinnerlichung eines muskulösen Schönheitsideals 
Ebenfalls mit zwei Items wurde erhoben, wie stark die Jugendlichen das Ideal eines muskulösen Kör-
pers verinnerlicht haben. Über alle Jugendlichen hinweg ergibt sich ein Mittelwert von 2,20 (SD = 0,4). 
Bei den Jungen ist die Internalisierung etwas stärker ausgeprägt als bei den Mädchen (kleiner Effekt, 
siehe Abbildung 2). Unterschiede zeigen sich auch zwischen den verschiedenen Altersgruppen. Am 
stärksten ist die Verinnerlichung von muskulösen Schönheitsidealen bei 16-/17-Jährigen, am wenigsten 
ausgeprägt bei 12-/13-jährigen Jugendlichen (siehe Abbildung 1). Keine signifkanten Unterschiede 
zeigen sich in Abhängigkeit des SoS, der Herkunft, des Landesteils und des Wohnorts der Jugendlichen. 
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Abbildung 1: Mittelwerte im angepassten SATAQ-G nach Alter 

 
 
 
 

 

Abbildung 2: Mittelwerte im angepassten SATAQ-G nach Geschlecht 
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4.2 Fragestellung D: Zusammenhang von Internalisierung, wahrgenommenem 
Druck und eingeschätzter Bedeutsamkeit vorherrschender Schönheitside-
ale mit dem Selbstwert 

Um Fragestellung D zu beantworten, wurde ein gewichtetes lineares Regressionsmodell berechnet mit 
Selbstwert als abhängige Variable (AV). Selbstwert zeigt eine linksschiefe Verteilung (siehe Abbil-
dung 3). Nur wenige Jugendliche berichten sehr niedrige Ausprägungen (Wertebereich 1–2), während 
der Grossteil der Werte im oberen Skalenbereich zwischen etwa 3,5 und 5 liegt. Der Mittelwert beträgt 
M = 3,92 und liegt damit über der Skalenmitte. Insgesamt weist die Verteilung auf überwiegend hohe 
Selbstwertausprägungen bei den Jugendlichen hin (siehe Abbildung 3). 
 

 

Abbildung 3: Verteilung Selbstwert 

Als unabhängige Variablen wurden die vier Dimensionen des angepassten SATAQ-G (Bedeutsamkeit, 
Druck, Verinnerlichung dünner Schönheitsideale, Verinnerlichung muskulöser Schönheitsideale) sowie 
verschiedene sozidemografische Merkmale wie Geschlecht, Alter, Status, Herkunft, Landesteil und Ur-
banitätsgrad in das Modell mitaufgenommen. Diese werden mit dem Selbstwert in Beziehung gesetzt. 
Das finale Modell erklärt 22 % der Varianz des Selbstwerts. Folgende Faktoren haben sich als signi-
fikant erwiesen: 

• Druck durch soziale Netzwerke: je stärker Jugendliche den Druck durch soziale Medien 
empfinden, umso niedriger ist ihr Selbstwert (β = –0,112, p <0,01). 

• Verinnerlichung dünner Schönheitsideale: Je stärker Jugendliche dünne Schönheitsideale 
verinnerlicht haben, umso niedriger ist ihr Selbstwert (β = –0,348, p <0,001). 
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• Altersgruppe: Mit steigendem Alter nimmt der Selbstwert im Mittel zu (12-/13-Jährige: β =  
–0,349, p <0,001; 14-/15-Jährige: β = –0,089, p = 0,178; 16-/17-Jährige: β = 0,085, p = 0,176; 
18-/19-Jährige: β = 0,353, p <0,001. 

• Herkunft: Schweizer Jugendliche haben im Mittel einen höheren Selbstwert als Jugendliche 
mit Migrationshintergrund (β = 0,089, p <0,05).  

Abbildung 3 fast die wichtigsten Kennzahlen des Modells zusammen. 

 

Abbildung 4: Merkmale, die mit dem Selbstwert zusammenhängen 
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5 Zusammenfassung und Diskussion 

Aus entwicklungspsychologischer Sicht stellt die Adoleszenz eine wichtige Phase in der Identitätsbil-
dung und der damit einhergehenden Entwicklung des Körperbilds dar. Während dieser Zeit durchlaufen 
Heranwachsende bedeutende körperliche Veränderungen und sind dadurch gezwungen, sich mit ihrem 
Körper zu beschäftigen und die körperlichen Veränderungen in ihr Selbstbild zu integrieren. Wie Ju-
gendliche ihren Körper wahrnehmen, hängt nicht nur von Selbstwahrnehmung und Selbstreflexion ab, 
sondern ist stark durch gesellschaftliche Ideale geprägt. Mit dem vorliegenden Bericht wurde untersucht, 
wie Jugendliche in der Schweiz vorherrschende Schönheitsideale verinnerlicht haben und welche ge-
sellschaftliche Bedeutung sie diesen beimessen. Zudem wurden sie gefragt, wie stark sie durch Inhalte 
auf sozialen Netzwerken Druck auf ihr Äusseres verspüren. Zuletzt wurde untersucht, inwiefern die ver-
schiedenen Körperbildaspekte mit dem Selbstwert der Jugendlichen in Zusammenhang stehen. Im Fol-
genden werden die Ergebnisse zusammengefasst und eingeordnet. 
 

Verinnerlichung und gesellschaftliche Bedeutung von Schönheitsidealen 

Bezüglich der persönlichen Bedeutung bzw. der Verinnerlichung von Schönheitsidealen zeigen sich bei 
Jugendlichen in der Schweiz geschlechtsspezifische Muster: Mädchen haben Schlankheitsideale deut-
lich stärker verinnerlicht als Jungen. Hingegen spielen Idealvorstellungen eines muskulösen Körpers 
bei Jungen eine etwas grössere Rolle. Die Ergebnisse decken sich mit den Befunden der HBSC-Studie 
(Balsiger et al., 2023), mit der 2022 11- bis 15-Jährige in der Schweiz befragt wurden: In dieser Stich-
probe wünschten sich ein Drittel aller Mädchen dünner zu sein, bei den Jungen waren es etwa 10 %. 
Hingegen wünschten sich mehr als ein Drittel aller Jungen muskulöser zu sein, bei den Mädchen sind 
es etwa 10 %. Obwohl sich heute gerade in sozialen Netzwerken für Mädchen und junge Frauen neben 
dem Schlankheitsideal auch das Ideal eines schlanken, aber muskulösen Körpers (thin-muscular ideal) 
herausgebildet hat (Rodgers et al., 2020), scheint das Schlanksein bei Mädchen als Ideal nach wie vor 
im Vordergrund zu stehen und ihre eigene Körperwahrnehmung stärker zu beeinflussen. Altersunter-
schiede zeigen sich bezüglich der Verinnerlichung eines muskulösen Schönheitsideals: Der Wunsch 
nach mehr Muskeln nimmt bis zum Alter von 16 zu, ist bei 18-/19-Jährigen jedoch wieder weniger stark 
ausgeprägt. Möglicherweise entwickeln Heranwachsende im späteren Jugendalter realistischere Erwar-
tungen an den eigenen Körper, was Muskulosität angeht. Hingegen zeigen sich keine signifikanten Al-
tersunterschiede bezüglich der Internalisierung von Schlankheitsidealen, was mit der Annahme einher-
geht, dass vorherrschende Schlankheitsideale bereits in einem jungen Alter verinnerlicht werden (Perez 
et al., 2018; White et al., 2011). Dies verdeutlicht auch, dass es wichtig ist, bereits mit Kindern im Pri-
marschulalter über Sorgen und Druck bezüglich ihres Aussehens zu sprechen, und dass präventive 
Massnahmen nicht erst im Jugendalter ansetzen sollen.  

Die Ergebnisse des vorliegenden Berichts zeigen, dass Jugendliche mit zunehmendem Alter den vor-
herrschenden Schönheitsidealen eine grössere gesellschaftliche Bedeutung beimessen. 16-/19-Jährige 
stimmen Aussagen wie «Es ist sehr wichtig, gut auszusehen, wenn man in unserer Gesellschaft etwas 
erreichen möchte» eher zu als 12-/13-Jährige. Dies verdeutlicht, dass mit zunehmendem Alter die Sen-
sibilisierung für gesellschaftliche Normen zunimmt. Während sich in der persönlichen Bedeutsamkeit 
von Schönheitsidealen deutliche Geschlechtsunterschiede zeigen, schätzen Jungen und Mädchen die 
gesellschaftliche Bedeutsamkeit von Schönheitsidealen ähnlich hoch ein. 
 
 
Druck durch soziale Netzwerke 

Schönheitsideale werden einerseits über die Familie und Gleichaltrige vermittelt, gleichzeitig spielen 
medial präsentierte Bilder eine wichtige Rolle (Thompson et al., 1999). Der mediale Alltag der Jugend-
lichen ist heute stark durch die Nutzung sozialer Netzwerke geprägt. Inhalte, die auf solchen Plattformen 
geteilt werden, zeigen häufig einseitige und unrealistische Schönheitsideale, die Jugendliche in Bezug 
auf ihr eigenes Aussehen unter Druck setzen können. Auch hier zeigt sich ein kleiner Alterseffekt.  
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16-/19-Jährige fühlen sich durch soziale Netzwerke stärker unter Druck gesetzt als 12-/13-Jährige. Die-
ser Alterseffekt lässt sich einerseits durch die Nutzungshäufigkeit sozialer Netzwerke erklären, die im 
Verlauf des Jugendalters zunimmt. 82 % der 12/13-Jährigen und 95 % der 16-/19-Jährigen nutzen täg-
lich / mehrmals täglich soziale Netzwerke (Külling-Knecht et al., 2024). Andererseits könnten auch sich 
verändernde Nutzungsmuster eine Rolle spielen, insofern als ältere Jugendliche möglicherweise häufi-
ger mit Inhalten konfrontiert werden, die auf Äusserlichkeiten fokussieren. Möglicherweise nimmt mit 
fortschreitendem Jugendalter auch die Tendenz zu, sich bezüglich des Äusseren zu vergleichen, da 
das Bewusstsein für den eigenen Körper zunimmt und das Aussehen wichtiger wird, um Zugehörigkeit 
und Abgrenzung innerhalb von Peergruppen herzustellen (Pürgstaller, 2023). 

Mädchen empfinden durch Inhalte auf sozialen Netzwerken einen stärkeren Druck auf ihr eigenes Aus-
sehen. Dies könnte auf unterschiedliche Erfahrungen innerhalb sozialer Netzwerke zurückzuführen 
sein: Was Jugendliche auf diesen Plattformen zu sehen bekommen, ist aufgrund algorithmischer Emp-
fehlungen sehr individuell. Möglicherweise kommen Mädchen häufiger mit Inhalten in Kontakt, die star-
ken Fokus auf Äusserlichkeiten legen. Studien zeigen zudem, dass Mädchen stärker zu sozialen Auf-
wärtsvergleichen tendieren als Jungen, sich selbst also häufiger mit schwer zu erreichenden Idealbil-
dern vergleichen, was sich negativ auf das eigene Körperbild auswirken kann (Nesi & Prinstein, 2015; 
Nicholson, 2021; Steinsbekk et al., 2021). Eine qualitative Studie deutet darauf hin, dass Jungen im 
Umgang mit körperbezogenen Inhalten auf sozialen Netzwerken aktivere Copingstrategien anwenden, 
etwa bewusst Inhalte anschauen, die ihr Selbstbild schützen, und eher das Gefühl haben, Kontrolle über 
ihr Verhalten und ihre Reaktionen zu haben (Mahon & Hevey, 2021). 
 
 
Zusammenhänge mit dem Selbstwert 

Mit dem vorliegenden Bericht wurde weiter untersucht, inwiefern die Verinnerlichung und die gesell-
schaftliche Bedeutung von Schönheitsidealen sowie der durch soziale Netzwerke empfundene Druck 
mit dem Selbstwert von Jugendlichen zusammenhängen. Aus den Ergebnissen geht hervor, dass ins-
besondere die Verinnerlichung dünner Schönheitsideale mit dem Selbstwert der Jugendlichen negativ 
zusammenhängt. Je stärker das Schlanksein im Selbstkonzept eine Rolle spielt, umso niedriger ist der 
Selbstwert der Jugendlichen. Vermutlich besteht hier eine wechselseitige Beziehung: Die Verinnerli-
chung eines nur schwer zu erreichenden Schlankheitsideals führt zu einem negativen Körperbild und 
beeinflusst somit den Selbstwert negativ (Fioravanti et al., 2022; Vuong et al., 2021). Gleichzeitig geht 
ein niedriger Selbstwert vermutlich mit einer kritischeren Haltung gegenüber der eigenen Erscheinung 
einher, was sich in einem stärkeren Wunsch nach körperlicher Veränderung (schlank sein) nieder-
schlägt.  
Während sich ein klar negativer Zusammenhang zwischen der Verinnerlichung eines Schlankheitside-
als und dem Selbstwert der Jugendlichen zeigt, findet sich in der vorliegenden Befragung kein Zusam-
menhang mit der Verinnerlichung von muskulösen Idealbildern. Möglicherweise stellen muskulöse Ide-
albilder für den Selbstwert eine geringere Bedrohung dar, da sie aktivierend wirken können und zu 
sportlicher Aktivität motivieren, die wiederum das körperliche und psychische Wohlbefinden verbessern 
kann.  

Die Resultate zeigen zudem, dass ein stärker wahrgenommener Druck durch soziale Netzwerke mit 
einem niedrigeren Selbstwert einhergeht. Je mehr Jugendliche sich durch Inhalte auf sozialen Netzwer-
ken unter Druck gesetzt fühlen, ihr Aussehen zu verändern, umso niedriger ist ihr Selbstwert. Auch hier 
lässt sich eine wechselseitige Beziehung vermuten. Idealisierte Bilder innerhalb sozialer Netzwerke be-
günstigen soziale Aufwärtsvergleiche, die sich negativ auf das eigene Körperbild und somit auf den 
Selbstwert auswirken. Eine experimentelle Studie zeigte beispielsweise, dass das Schauen von Fitspi-
ration-Videos auf TikTok das Körperbild sowohl von Männern als auch von Frauen negativ beeinflusst 
(Limniou et al., 2025). Gleichzeitig kann man vermuten, dass Jugendliche mit einem niedrigeren Selbst-
wert und einem unsicheren Selbstkonzept stärker dazu neigen, sich mit schwer erreichbaren Idealen zu 
vergleichen und den Druck durch soziale Netzwerke deshalb stärker wahrnehmen.  

Aus den Ergebnissen geht zudem hervor, dass sich der Selbstwert im Verlauf der Jugendjahre verändert 
und zwischen 12 und 18 Jahren langsam ansteigt. Diese altersspezifischen Unterschiede werden aus 
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entwicklungspsychologischer Sicht unter anderem durch die mit der Pubertät einhergehenden körperli-
chen und psychosozialen Veränderungen in Verbindung gebracht. Nach einem relativ hohen Selbstwert 
in der Kindheit fällt dieser durch zunehmend realistischere Selbstbewertungen und der damit verbunde-
nen Differenzierungsfähigkeit zwischen einem idealen und einem realen Selbst im Verlauf der Grund-
schulzeit stark ab (Pinquart, 2025) und steigt während der Jugendjahre schrittweise wieder an, was mit 
der erfolgreichen Bewältigung altersspezifischer Entwicklungsaufgaben begründet wird (J. M. Chung et 
al., 2014; Orth & Robins, 2014). Aus dem vorliegenden Bericht wird zudem ersichtlich, dass Schweizer 
Jugendliche einen etwas höheren Selbstwert haben als Jugendliche mit Migrationshintergrund. Eine 
mögliche Erklärung hierfür ist, dass sich Jugendliche mit Migrationshintergrund mit grösseren Heraus-
forderungen konfrontiert sehen, die eine psychosoziale Adaptation erschweren und zu mehr internali-
sierenden und externalisierenden Problemen führen können (Steinhausen et al., 2009).  

Zusammengefasst zeigen die Befunde der Studie, dass es wichtig ist, Kinder und Jugendliche bei einem 
kritischen Umgang mit gesellschaftlichen Schönheitsidealen zu unterstützen und diese gemeinsam zu 
hinterfragen. Dazu gehört es, ein Bewusstsein dafür zu schaffen, dass medial vermittelte Bilder und 
Videos oftmals inszeniert und bearbeitet sind und unrealistische Ideale von Körperlichkeit und Aussehen 
transportieren. Schönheitsideale werden aber nicht nur medial vermittelt, sondern auch durch Erleb-
nisse in Peergruppen und im familiären Umfeld. Erwachsene Bezugspersonen fungieren als wichtige 
Vorbilder: Ein wohlwollender Umgang mit dem eigenen Körper, aber auch eine respektvolle Haltung 
gegenüber dem äusseren Erscheinungsbild anderer können Jugendliche in der Entwicklung eines ge-
sunden Körperbilds unterstützen.
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6 Tipps für Eltern und Schulen … 

…wie sie Jugendliche bei der Entwicklung eines positiven Körperbilds und im Umgang mit Inhalten auf 
sozialen Netzwerken unterstützen können.  
 

 
– Bezugspersonen sind Vorbilder im Umgang mit dem eigenen Körper. Leben Sie einen 

wohlwollenden und wertschätzenden Umgang vor. Achten Sie darauf, auch über die Kör-
per anderer nicht (ab-)wertend zu sprechen. 
 

– Schönheitsideale werden bereits in der Kindheit verinnerlicht. Sprechen Sie mit Kindern 
und Jugendlichen über Unsicherheiten und Druck bezüglich ihres Aussehens. 

 
– Stärken Sie Kinder und Jugendliche in ihrem Selbstbewusstsein, indem Sie individuelle 

Fähigkeiten und Stärken in den Vordergrund stellen und aufzeigen, dass man auf unter-
schiedliche Dinge stolz sein kann. Stellen sie das Aussehen nicht in den Vordergrund.  

 
– Stärken Sie das Bewusstsein für gesellschaftliche Schönheitsideale, indem Sie gemein-

sam darüber sprechen. Hinterfragen Sie kritisch den Druck zu fortlaufender Optimierung 
und sprechen Sie über realistische Erwartungen an den eigenen Körper. 

 
– Schauen Sie sich medial vermittelte Bilder und Videos gemeinsam an. Unterstützen Sie 

Kinder und Jugendliche dabei, Inhalte kritisch zu hinterfragen, und schärfen Sie ihr Be-
wusstsein dafür, dass Bilder inszeniert und oftmals bearbeitet sind. 
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